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32 m?® Wasserentnahme aus dem Walchensee 60800 PS normal
und 168800 PS maximal, entsprechend einer Jahresleistung von
351,5 Millionen Kilowattstunden. Der erste Ausbau ergibt eine
kontinuirliche Leistung von 24000 PS.

Die beiden Schweizer Projekte Il und 1V sind, wie allgemein
anerkannt, vorziigliche ingenieurmissig ausgearbeitete Entwiirfe; sie
suchen speziell in der Detaildurcharbeitung den Anforderungen
eines moglichst gesicher-
ten Betriebes durch Aus-
wechselbarkeit der hy-
draulischen sowie der
mechanisch-elektrischen
Bauwerke gerecht zu
werden. Dass dadurch
die Einfachheit im Be-
triebe scheinbar einge-
biisst werde, erscheint
uns kein Nachteil dieser
Projekte, denn Zdhnliche
Ausfithrungen der be-
treffenden Firmen biir-
gen fiir eine praktische
Erprobung aller einzel-
nen Teile derselben.

Wenn sich der Staat
als Bauherr gréssere
Freiheit in der Sicherung
des Betriebes eines der-
artigen grossen Kraft-
werkes vorbehalten kann,
so sind die an eine Pri-
vat-Unternehmung  ge-
stellten Forderungen zu-
meist strengerer Natur,
und es tragen deshalb
speziell die schweizeri-
schen Projekte in dieser
Richtung allen gewiinsch-
ten . Sicherheiten Rech-
nung.

Das Sekundarschulhaus an

Als Beispiel einer noch
erhohtenwirtschaftlichen
Ausnutzung der vorhan-

denen Wassermengen
und Gefille verdient hier

Erbaut von den Architckten Bischoff & Weideli B.S. A.

Was die Erstellungskosten der verschiedenen beschriebenen
Werke anbetrifft, so schwanken dieselben zwischen 21 und 30
Millionen Mark. Nachdem jedoch keine Umrechnung auf gleiche
Einheitspreise erfolgt ist, ist ein direkter Vergleich der Baukosten
nicht ohne Weiteres zuldssig.

Als das billigste Projekt mag wohl das mit dem zweiten
Preise bedachte gelten, das fiir vollen Ausbau eine Summe von
rund 21 Millionen Mark
erfordert, wobei aller-
dings die Landentschi-
digungskosten, Baupro-
jekt und allgemeine Ver-
waltungskosten usw., die
jedenfalls einen namhaf-
ten Betrag ausmachen
werden, nicht inbegriffen
sind.

Hiervon abgesehen
stellt sich die Pferde-
kraft auf rund 420 Mark
an der Schalttafel, was
fiir dreifache Spitzenwir-
kung immerhin als ein
sehr billiger Preis gelten
kann, wie er wohl nicht
so bald von andern aus-
gefiihrten oder projek-
tierten Werken erreicht
wird.

Freiburg,

im August 1909.

der Riedtlistrasse in Ziirich.

Wie bereits angekiin-
digt, sollen Angaben
iiber die beiden Entwiirfe
, Unsere Kohlen“ und
,Wikor" demnichst fol-
gen, an Hand von An-
gaben, die uns von den
betreffenden Firmen zur
Verfiigung gestellt wur-
den. Auf andere Ent-
wiirfe  als die pramiier-
ten einzutreten, miissen
wir uns der Konsequen-
zen wegen versagen, ob-

kurz das Projekt ,,Gold
der Berge“ (Verfasser:
Griin & Bilfinger A.-G.,
Mannheim, Prof. Dr.
Camerer, Miinchen) das
auch mit einem vierten
Preise bedacht wurde,
angefiihrt zu werden.
Wie schon eingehend
bemerkt, kennzeichnet

schon, wie uns mitgeteilt
wurde, solche darunter
sind, die nur aus dusser-
lichen Griinden zuriick-
stehen mussten, wihrend
sie ihrem innern Werte
nach den als Sieger her-
vorgegangenen Projekten
als nahezu ebenbiirtig
taxiert worden sind.

sich dies Projekt durch
zwer obere Werke, nim-
lich ein Kraftwerk in
Obernach, in welchem von der Wasserzufiihrung der Isar mit
maximal 50 m® ein Teil mit einem Gefille von 80 m ausge-
nutzt wird, — was einen 12 km langen offenen Kanal bedingt,
wihrend die Rissbach-Ueberfithrung mit maximal 20 m® erfolgt,
wovon ein Teil das Kraftwerk in Unternach mit einem Gefille von
30 m speist.

Abb. 11.

Die auf diese Weise erzielten Totalleistungen aller drei Werke
erhellen aus folgender Tabelle:

Dem Walchensee

Leistungen Mittlere Ge-

Ausbaustufe w:;'é}‘,’,:';,'{';e",fq in Obernach ‘ in Unternach |[samtleistung
I. Ausbau | 12,0 m®/sek| 8310 PS — 34 600 PS
I1. ” 20,4 > 9470 1700 PS 55680

1. " 27,0 » 12325 5 1420 ,, 71850

Die Red.

Eckpartie an der Siidwestfassade gegen die Riedtlistrasse.

Das Gaswerk der Stadt Ziirich,
dessen Entwicklung und weiterer Ausbau.

Von Ingenieur A. Weiss, Gasdirektor.

(Fortsetzung.)

Der Kohlenschuppen (Abbildung 4 und 5, Seite 150
und 151) ist vom Ofenhaus nur durch einen Kanal von
5.5 7 Breite getrennt, wodurch die Linge des Kohlen-
transportes aus dem Magazin nach dem Ofenhaus auf ein
Mindestmass beschrinkt werden konnte. Urspriinglich war
ein aus Stampfbeton erstelltes Kohlenmagazin gedacht,
immerhin aber mit der Moglichkeit gerechnet, bei Verge-
bung der Arbeit auch Offerten fiir Ausfiihrung in Eisen-

beton zuzulassen. In der Tat fiel dann der Entscheid zu
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Gunsten eines Kohlensilos in Eisenbeton aus, da derselbe
betrachtlich billiger zu stehen kam als ein Kohlenmagazin
von geringerem Inhalt aus Stampfbeton. Das Kohlenhaus
gleicht, wie angedeutet und aus Abb. 6 (S. 152) ersichtlich,
einem Getreidesilo, wie solche in Hamburg und anderen
Hafenstidten haufig anzutrelfen sind. Der Inhalt des Kohlen-
schuppens wurde grosser bemessen, als urspriinglich vorge-
sehen war; statt 7 bis 8ooo Tonnen vermag es 12 bis
13000 Tonnen zu fassen. Das Magazin besteht aus acht
gleich grossen Abteilungen. Diese sind in der Mitte durch
den Hauptforderkanal von 3,7 m Breite getrennt, der zur
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Aufnahme der Becherwerke und Transmissionen dient.
Der ganze siloartige Aufbau des Magazins ruht auf 102
Haupttragpfeilern, welche die Aussen- und Zwischenwande
zu tragen haben, und 8o Zwischenpfeilern, die als Stiitz-
pfeiler zur Aufnahme der horizontalen und schragen Trag-
balken der Siloboden dienen (Abb. 7, S. 152). Die Lange
der einzelnen Magazine betragt 26,5 m, die Breite 11 .
Die Silobsden haben eine Neigung von 419 sind also
starker geneigt als die Boden des Kohlenhauses I, wo es
sich zeigte, dass die Kohlen bei 209 Neigung, wenn sie
in nassem Zustande magaziniert werden, nicht ohne Nach-
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hiilfe, d. h. nicht automatisch rutschen. Die grossere Nei-
gung der Boden beim Kohlenhaus II hat sich seither als
vollstindig gentgend erwiesen. Aus den hier beigefiigten
Abbildunigen 6 und 7 ist ersichtlich, dass sich unter den
einzelnen Kohlenmagazinen grosse leere Raume ergaben,
die von beiden Seiten gut beleuchtet, leicht zuganglich sind
und als Lagerraume
wie auch als Werk-
stitten  vorztigliche

Das Gaswerk der Stadt Zirich.

ausgebildeten Vorbau auf der Nordseite des Kohlenhauses
erstellt (siehe Abbildung 6). Das Dach des Kohlenhauses
besteht ebenfalls aus Eisenbeton und ist mit Dachpappe
und Holzzement abgedeckt.

Samtliche Eisenbetonflichen wurden unverputzt ge-
lassen und nur, des bessern Aussehens halber, mit einem
einmaligen Kalkfar-
benanstrich  verse-
hen.

Dienste ‘leisten. Die
Decke ist’ somit eine
dachformige. Diese
Réaume sind gleich
lang wie das Maga-
zin (26 m); ihre
lichte Hohe betragt
auf der Seite im Mi-
nimum 2,10 m, in
der Mitte 5,0 m. Die
tuberbaute Fliche
dieses Magazines ist
also in zweifacher
Weise ausgeniitzt,
indem auf einer und
derselben  Flachen-
einheit Kohlenlager-
raume  geschaffen
und zugleich Maga-
zin- und Werkstatt-
raume gewonnen
wurden. Da wo man
bei der Erstellung
von Gaswerken mit

Kohlenzufuhr. Die
Kohlenzufuhr zum
neuen Kohlenhaus
geschieht auf den
beiden von f{rither
her bestehenden Zu-
fahrtsgeleisen  fir
Kohlen (Abb. 2), und
zwar in der Weise,
dass der beladene
Kohlenzug auf dem
der Kokshalle zu-
nachst liegenden Ge-
leise aufgefahren
wird. Besteht der
Zug aus zehn oder
weniger Wagen, so
wird er direkt auf
das Geleisestiick
zwischen Bahnwa-
genkipper und Dreh-
scheibe  gefahren;
bei grosserer Wa-
genzahl wird er in

hohen Landpreisen

zu rechnen hat, ist Abb. 6. Kohlenschuppen II aus Eisenbeton (Ansicht von Norden). — Inhalt 13000 4
Architekten Gebr. Rank in Miinchen.

die Anwendung die-
ser Bauweise als sehr
vorteilhaft zu empfehlen. Fir die Tagesbeleuchtung des |
ganzen Magazins sind ringsum eiserne Fenster angebracht,
welche zur Erzielung einer guten Ventilation zum Teil als
Klappfenster ausgebildet sind (Abbildung 6). Zur Begehung
des Kohlenhauses dienen eiserne Laufstege (zum Teil mit
holzernen) und schmiedeiserne Treppen; eine Haupttreppe
in Llisenbeton ist in einem besonderen, als Treppenhaus

Abb. 7. Kohlenschuppen II.
Lagerraum unter den Silos mit Stiitzpfeilern ciner Zwischenwand sowie Tragbalken
und Stiitzpfeilern der Silobdden,

zwel Teile zerlegt,
wovon der eine Teil
auf das eben ge-
nannte Geleisestiick
gefahren, der Rest auf dem ersten Geleise bei der
Kokshalle stehen gelassen bezw. soweit auseinanderge-
zogen wird, dass die die Geleise 1 und 2 verbindende
Weiche zur Riickstellung der leeren Wagen beniitzt wer-
den kann.

Die zu entleerenden Wagen werden nun vermittelst
des Seilzuges einer Rangierwinde auf die Plattform des
Bahnwagenkippees gefahren und ent-
leert, worauf die leeren Wagen ver-
mittelst der Weiche auf das zweite Ge-
leise abgestellt werden. Ist aus irgend
einem Grunde das zweite Geleise nicht
beniitzbar und soll nur eine geringere
Anzahl (10 bis 15) Wagen entladen
werden, so kann man sich in der Weise
helfen, dass der Kohlenzug auf dem
ersten Geleise unmittelbar = vor dem
Bahnwagenkipper aufgestellt wird und
die Wagen nacheinander auf die Bihne
des Wagenkippers aufgefahren und ent-
leert werden. Sodann werden die leeren
Wagen ebenfalls  vermittelst des Seil-
zuges der Rangierwinde auf die ge-
meinsame Drehscheibe gegen die Lim-
mat gefahren, abgedreht und in das
dritte oder vierte Geleise gestellt. Die
leeren Wagen werden, sobald die Ge-
leise innerhalb des Gaswerkes angefullt
sind, auf die Rangiergeleise ausserhalb
des Gaswerkareals gefahren. Dieses Ma-
nover kann entweder direkt mit der
Lokomotive oder ebenfalls unter Zu-
hilfenahme der Rangierwinde vollzogen
werden.

(Fortsetzung folgt.)




	Das Gaswerk der Stadt Zürich, dessen Entwicklung und weiterer Ausbau

